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Standort des Taufbeckens 1923 im Garten des Gutshauses des 

Pflanzenbau-Versuchsfelds der Universität Breslau in Güntherbrücke / Schwoitsch



Dieses Taufbecken wurde etwa 1922 auf einer Fläche in der Nähe des landwirt-
schaftlichen Versuchsgut des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung der 
Universität Breslau in Breslau-Güntherbrücke (oder auch Schwoitsch genannt)
vom Sohn Hans des Institutsdirektors Prof. Dr. Friedrich Berkner gefunden.
Hans Berkner hat es beim Spielen mit seinem Klassenkameraden Walter Heinz Fey 
aus dem Boden herausragen sehen und es dann freigelegt.

Der Direktor des Guthofs in Schwoitsch – welches in der Mundart „Das Schlusse“
also das Schloss, genannt wurde – war zugleich Kirchenpatron und hatte in der 
neben  dem Guthof liegenden Kirche eine Loge. Er entschied als Kirchenpatron und
Gutsherr, das Taufbecken im Garten des Guthauses aufzustellen.
Dazu ordnete er an, aus heimischem Gestein einen speziellen Sockel zu fertigen.

Seine Enkelin, Dr. Heidemarie Schade, geb. Berkner glaubt, dass dieses 
Taufbecken irgendwann im Rahmen irgendeiner Neugestaltung der Kirche in 
Schwoitsch entfernt und durch eine neueres Modell ersetzt wurde.
Dabei könnte es dann am Ortsrand in einem nicht genutzten Gelände vergraben
worden und im Lauf der Jahre in Vergessenheit geraten und versandet sein.



Eine Internetrecherche erbrachte im April 2007 eine Fundstelle für einen 
Umbau der Kirche im Jahr 1537.
Das Baudatum der Kirche 1353 könnte also das  tatsä chliche Alter des 
Taufsteins auf diesen Zeitpunkt datieren.

Die Spätgotik begann in Deutschland um 1350 und endete ca. 1520/30.

Das könnte als weiteres Indiz für diese Theorie meiner Schwester sein, dass 
man damals beim Umbau der Kirche nach Ende der Gotik vielleicht tatsächlich 
das Taufbecken ersetzte und das alte Becken am Ortsrand vergraben hat.

Hier könnte es dann fast vierhundert Jahre lang in der Erde gelegen haben, bis 
es mein Vater zufällig wieder gefunden hat.



Der Pfeil markiert den Standort des Taufbeckens nach der Restaurierung

Innerhalb der schraffierten Fläche muss Hans Berkner das Taufbeckens 
gefunden haben. (www.fritzberkner.de/hans-berkner.html)

Im Alter von fast 96 Jahren hat er dies noch Anfang 2004 seiner Tochter
Heidemarie erzählen können, als sie ihn beim Anschauen alter Fotoalben 
nach dessen Herkunft fragte.



Standort des Taufbecken von 1922 bis nach dem 2. Weltkrieg



Irgendwo in dieser Fläche zwischen dem Ort
Breslau Güntherbrücke (Schwoitsch) und dem
Fluss Oder muss das Taufbecken gelegen haben.



Frau Kristina Basista aus Swiebodzice, die Dipl.- Ing. Hans Berkner bis 
zu seinem Tod am 25.12.2004 liebevoll pflegte und oft mit ihm die alten 
Fotoalben angeschaut hat, recherchierte Ende 2006 anhand alter noch 
vorhandener Unterlagen über dieses Taufbecken in Breslau. 

Sie konnte das Taufbecken zusammen mit Ihrem Ehemann Marek im 
Januar 2007 im Dom zu Breslau in der St. Johannes-Nepomuk Kapelle 
wiederfinden.

Es befindet sich  im linken Turm des Doms gleich nach dem Eingang. Im 
Stadtführer von Breslau von J. Czerwinski aus 1997 (1. Ausgabe) wird 
auf S. 163 geschrieben:

„Erhalten geblieben ist von der alten Kapelle das               
steinerne Taufbecken aus dem 15. Jahrhundert“

Diese Angaben können nun mit Hilfe dieser Dokumentation 

sicher korrigiert werden!



Der

Dom

zu

Breslau







Kristina Basista 2007 am Taufstein in der früheren 
Taufkapelle des hl. Johann Nepomuk                         

im Dom zu Breslau



Der Bruder von Frau Basista





Das ist ganz eindeutig die 
gleiche Figur!
Allerdings ist der Taufstein seit 
Kriegsende
offensichtlich stark verwittert.


